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Die Alpentransitbörse ist online
Pünktlich zum erwarteten Osterstau und den Problemen der SBB-Cargo hat Gert Dorn seine Internetplattform ‘Alp-Transit-Cargo’ als Instrument für die Umsetzung der Volksinitiative von 1994 entwickelt und zur kostenlosen Nutzung online geschaltet.
Gert Dorn ist kein Spediteur und daher unabhängig von deren bestehenden kostenpflichtigen Frachtbörsen. Der Idealist aus Zürich hat sich zum Ziel gesetzt den Schwerverkehr von der Strasse auf die Schiene zu verlagern, ihn zu optimieren und zu reduzieren. Unter Alp-Transit-Cargo.ch (a-t-c.ch) können Nutzer Transitrechte für eine Durchfahrt der betroffenen Alpentransitländer nach dem Cap & Trade System erwerben. Gleichzeitig können die Nutzer Ladungen und Leerfahrzeuge anbieten oder gleich nach einer Alternative auf der Schiene suchen.

Der Nutzer erhält nach der Reservierung eines Transitrechts für sein Fahrzeug dann einen Barcode, welchen er ausdrucken oder per SMS an seine Fahrer versenden kann. An der jeweiligen Grenze kann dann geprüft werden, ob der Transport für diesen Tag angemeldet ist und ein Transitrecht hat.

Verlagerung von Schwerverkehr auf die Schiene funktioniert
In der jetzigen Diskussion wäre somit ab 1.1.2009 ein EU-kompatibles Instrument für die Erfassung, Reservierung und Verlagerung des Schwerverkehrs auf die Schiene da. 

Jetzt muss der Bund die obligatorische Erfassung der Fahrzeuge beschliessen und damit dem Volk seinen Willen zum Handeln zeigen. 

Fahrzeuggebundene Transitrechte wären im Moment NICHT kostenpflichtig bis eine Regelung mit der EU getroffen ist, jedoch würde man endlich eine genaue Übersicht erhalten darüber, wie viele Fahrzeuge (inkl. Inlands-Umverkehr) tatsächlich wann auf den Strassen unterwegs sind. Für die Erwerber von Reservationsrechten nimmt somit die Berechenbarkeit der Transporte zu und die Staudauer ab.

Fahrzeuge, Fahrer und Firmen, welche bereits in der Schweiz auffällig wurden oder ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachgekommen sind, könnten so im Voraus identifiziert werden. Ebenso würde dem Missbrauch von inländischen Spediteuren, welche Waren in der Schweiz umladen und dann auf inländischen Fahrzeugen wieder über die Grenze transportieren, um so die Tropfenzählersysteme an den Tunneln zu umgehen, Einhalt geboten. Eine Überprüfung der Transitrechte (Barcodes) könnte ohne grössere Kosten bewerkstelligt werden und bereits vor der Einfahrt in das jeweilige Transitland oder aber in den Warteräumen der heutigen Tropfenzählersysteme erfolgen.

400 neue Stellen für SBB Cargo

Würde man ab 2009 damit beginnen den Schwerverkehr jährlich um 500 Touren täglich zu reduzieren erreicht man in 7 Jahren (2016) das gesetzte Ziel von 650.000 statt heute 1.4 Mio. Bewegungen. Die SBB Cargo hätte somit ca. 100.000  Frachtaufträge mehr pro Jahr  was den jetzt gesteckten

Zielen des SBB Managements  ‚Bessere Auslastung des Wagenparks Optimierung des Leistungseinkaufs, Einsparungen bei den Einkaufskosten der Traktionsenergie’  sehr entgegen kommen dürfte.

500 Wagen pro Tag wäre wie ein zusätzlicher Aufwand wie er heute für die Grossverteiler Migros (400 Wagen), Holcim (360 Wagen) und Coop (150 Wagen) betrieben werden muss. Hierfür ist kein Steckenausbau notwendig, keine Werke müssen geschlossen und keine 400 Stellen gestrichen werden.

47 Mio. CHF CO2 Einsparung

In der CO2 Diskussion wäre zumindest ein Ansatz gemacht damit die Umweltkosten des Transitverkehrs in der Schweiz um schätzungsweise 47 Mio. CHF abnähmen. 

‚Mit einem Rückgang des Schadstoffausstosses sinken auch die vom Strassengüterverkehr verursachten Umweltschäden. Dazu zählen unter anderem der Klimawandel (CO2), Gesundheitsschäden (PM10), Schäden an Gebäuden und Vegetation (NOx) sowie Lärmkosten. Würde das Modell Cap-and-Trade mit einem Plafond von 650'000 Fahrten umgesetzt, nähmen die Umweltkosten des Transitverkehrs in der Schweiz um schätzungsweise 47 Mio. CHF ab.’ 

Quelle: BUWAL (2004), Emissionen nach CO2-Gesetz und Kyoto-Protokoll, S. 6.

Automatisierte Schnittstellen zu Bahn und Zoll
Im Moment entwickelt Alp-Transit-Cargo entsprechend der ‘Machbarkeitsstudie: Forschungsauftrag Nummer VSS 2002/902 auf Antrag des (VSS)‘ die automatisierten Schnittstellen zu Bahnbetrieben, Zoll sowie das Zahlungssystem. Ab 1.1.2009 soll dann dem Spediteur und Fracht-Anbieter schon beim Erfassen seiner Tour in Europa eine alternative Lösung für die Schiene angezeigt werden und die gleichzeitige Buchung und Online-Zolldeklaration möglich sein. 

Nachdem seitens der Verantwortlichen (UVEK) auf Nachfrage kein offizielles Projektpflichtenheft erstellt oder eine öffentliche Ausschreibung des Projekts erfolgt ist, wird eine Umsetzung der ATB weder zum 1.1.2009 noch 1.1.2012 möglich sein, da für eine Ausschreibung und Neuentwicklung der Plattform sicher 2-3 Jahre notwendig sind und dies den Steuerzahler weitere Millionen kostet.

Ein Ausbau und Betrieb der jetzt vorgestellten Lösung in Kooperation mit den Verantwortlichen könnte mit geringen Mitteln Schrittweise entsprechend der erweiterten Anforderungen des Bundes und der Behörden erfolgen. Um dieses ambitiöse Ziel zu erreichen, sucht Gert Dorn noch Partner, die ihn politisch und finanziell unterstützen.
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